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Über- und Weiterleben in Notzeiten
zi'/r (fer««/ vorèeretVeâ?

zri Die Einschränkungen, bedingt durch die Erdölkrise, sollten — so ist wenigstens zu hoffen —
der Bevölkerung nahe gebracht haben, wie verletzlich unser technisierter Wohlstand ist und wie
sich selbst räumlich weit entfernte Konflikte in ihren Auswirkungen weltweit ausbreiten können.
Die Einschränkungen haben bisher in ihrer Belastung des täglichen Lebens einen kleinen Bruchteil
jener Auswirkungen erreicht, mit denen in einer Katastrophenlage gerechnet werden müsste.
Im Zusammenhang mit den Massnahmen im Rahmen unserer Gesamtverteidigung, denken wir vor
allem an die Vorbereitungen des Zivilschutzes und der Kriegswirtschaft, stellt sich die Frage, ob

unsere Bevölkerung psychologisch und materiell darauf vorbereitet ist, diszipliniert und ver-
ständnisvoll Einschränkungen zu verkraften, die unseren Lebensstandart eines Tages auf das

nackte Über- und Weiterleben absinken lassen könnten.

Eine Naturkatastrophe gewaltigen Ausmasses oder die Folgen kriegerischer Verwicklungen in der
Schweiz oder auch nur ausserhalb unserer Landesgrenzen, könnten das ganze Land, einzelne
Landesteile oder Regionen so schwer treffen, dass die Not nur mit drastischen Einschränkungen
und dem Zusammenstehen der Gemeinschaft aller Schweizer gemeistert werden kann. Wohin die
Verknappung des Oelstromes führen kann, vermögen wir uns heute alle auszumalen. Haben wir
aber schon einmal daran gedacht, welche verheerende Folgen das Ausbleiben des elektrischen
Stromes, von Gas oder Wasser für uns alle haben kann? Alles was im Haushalt darauf beruht
funktioniert nicht mehr. Die Lifte in den Hochhäusern stehen still. Die Nahrung in den Kühl-
truhen und Kühlschränken ist dem Verderb ausgeliefert. Beleuchtung, Telephon, Radio und Fern-
sehen sind nur noch teilweise betriebssicher. Können wir uns vorstellen, Wasser in Kübeln an

Zapfstellen in den Quartieren holen und in die Stockwerke hinauftragen zu müssen? Es kann sein,
dass es täglich nur noch eine einfache warme Mahlzeit gibt, zubereitet von einer Hausgemeinschaft
oder von Küchenbrigaden in den Quartieren und Gemeinden.

Die von den eidgenössischen Räten gutgeheissene Zivilschutzkonzeption 1971, die auch von der
kürzlichen Botschaft des Bundesrates über die Sicherheitspolitik nicht überholt wurde, garantiert
jedem Einwohner des Landes einen Platz in einem Schutzraum. Über die Hälfte dieser Schutz-
räume sind Dank einer seit Jahrzehnten weitsichtigen Regierungspolitik bereits gebaut. Schutz-

raumbelegungsversuche, bei denen Zivilschutzangehörige unter erschwerten Bedingungen während
Tagen von der Aussenwelt abgeschlossen die Gegebenheiten eines längeren Aufenthaltes im
Schutzraum praktisch überprüften, haben bewiesen, dass man auch unter der Erde Über- und
Weiterleben kann. Was noch fehlt ist das Handbuch für den Schutzraumdienst und die Ausbil-
dung jener Personen, Frauen und Männer, denen in einem Ernstfall -— der auch mitten im Erie-
den eintreten kann — die Betreuung der Hausgemeinschaften in den Schutzräumen anvertraut ist.
Zuständigen Ortes sind aber die Studien und Vorarbeiten dafür schon seit längerer Zeit im Gange
und man ist sich der Schwere der Aufgabe vollauf bewusst, wobei es vor allem auch psychologische
Faktoren zu berücksichtigen gilt.
Es geht keineswegs darum den Teufel an die Wand zu malen oder bewusst Zweckpessimismus zu
betreiben. Es geht darum, unser Volk immer wieder daran zu erinnern, über die Sorgen des eigenen
Wohlbefindens und des Wohlstandes mit seinen nicht immer gesunden Übertreibungen hinaus
daran zu denken, dass über Nacht Zeiten mit dem Zwang zu erheblichen Einschränkungen anbre-
chen können. Es wird dann vor allem darauf ankommen, dass wir, in Erinnerung an frühere
Bedrohungen, uns bewusst werden, dass wir als Volk und Staat nur dann in Freiheit und Unab-
hängigkeit überleben können, wenn wir jeden Eigennutz vergessen und im Sinne praktischer
Nächstenhilfe zusammenstehen und zusammenhalten. Die grossen Opfer des jüngsten Krieges in
Nahost, das durch das Verhalten der Freien Welt ungewisse Schicksal des kleinen und tapferen
Isreal und der fast unvorstellbaren Hungersnot in Aethiopien, wo Hunderttausende dem qual-
vollen Tode ausgeliefert sind, vor Augen, sollten uns die überfüllten Tafeln zu etwas mehr Dank-
barkeit und Bescheidenheit mahnen. Ein klarer Blick für die Realitäten unserer Zeit, eine mutigere
Stellungnahme gegen Unrecht und Erpressung und mehr praktische Hilfe jedes Einzelnen, kann
heute dazu beitragen, die gegenwärtige Bedrohung zu überwinden und auch einen Beitrag dafür
zu leisten, dass uns die hier beschriebenen Härten des Über- und Weiterlebens in Notzeiten erspart
bleiben.
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